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legt , weil es wirklich zum Kriege kam .

Denn nachdem die Salpetrer vergebens

eine Deputation nach Wien geſchickt hat⸗

ten , der Abt dagegen geltend zu machen

wußte , daß die Unzufriedenen damit um⸗

gingen , ſich auch der Oberherrſchaft
Oſterreichs zu entziehen ; ſo ward Albitz
nach Freiburg gebracht , und dort in das

Gefängniß gelegt . Der ſchlechte Fort⸗

gang ſeines Unternehmens ärgerte ihn

ſo ſehr , daß er ſtarb . Da man nun

vergebens mehrmal durch Kommiſſarien
verſucht hatte , die Mißvergnügten zu be⸗
wegen dem Abt zu huldigen , ſo rückten

endlich Exekutionstruppen in das Länd⸗

chen . Allein auch dieſe vermochten nicht

die Ruhe herzuſtellen , vielmehr boten die
Salpetrer den Landſturm auf , und ſtell⸗

ten ſich dem Militäre entgegen . Sie
wagten es die Stadt Waldshut anzu⸗

greifen , wo gerade damals die öſterrei⸗

chiſche Regierung ihren Sitz hatte . Ei⸗

nige der Vauern waren auch bereits in

die Stadt gedrungen , wurden aber ſo⸗

gleich entwaffnet und ins Gefäugniß ge⸗

worfen . Zwei Ausfälle fielen ebeufalls

zum Nachtheile der Angreifer aus , und

da ſie dem unerachtet es wagten , dem

regelmäßigen Militär bei Dogern Stand
zu halten , ſo wurden ſie geſchlagen , und

ergkiffen in wilder Verwirrung die Flucht .
Dies war zu Aunfang des achtzehnten

Jahrhunderts . Im Jahr 1738 kaufte

ſich das Landvolk mit 58000 fl. von der

Leibeigenſchaft los . Später bildeten ſich
die Salpeterer zur eigentlichen Sekte aus .

In neuerer Zeit vermochte ein wür⸗
diger Geiſtlicher durch gehaltvolle Rede

den Unzufriedenen darzuthun , daß ſie als

badiſche Unterthauen , dem Großherzog, ih⸗

rem rechtmäßigen Regenten , Gehorſam

zu leiſten ſchuldig ſeyen .

Flucht aus der Algier ' ſchen Selaverei .
( Mit einer Abbildung . )

Zwei Matroſen , ein Spanier und ein Fran⸗

zofe , waren in Algier Sklaven . Der erſtere

bieß Antonio , ſein Leidensgefährte Roger .
Sie arbeiteten in Gefellſchaft . Freundſchaft
iſt der Troſt des Unglücklichen , und Antonio

und Roger genoſſen alle Annebmlichkeiten der⸗

felben . Sie theilten einander ibre Sorgen und

Leiden mit , ſprachen mit einander von ihren

Familien , ibrer Heimatb und der Freude ,
welche die Ihrigen bei ibrer Rückkunft em⸗

pfinden würden . Sie trugen ſo ibre Ketten

mit mehr Muth und erduldeten die Mühſelig⸗
keiten , welche ihnen auferlegt waren .

Sie arbeiteten an einer Straße über ein

bobes Gebirge . Eines Tages ſteckte Antonio
den Spaten bin und warf einen langen Blick
auf daß Meer . „ Alle meine Wünſche geben

an das Ende dieſer weiten Waſſerfläche, “ ſagte

er , „ warum kann ich nicht mit dir darüber

binfahren ? Ich ſebe jeden Augenblick mein

Weib und meine Kinder , die in Cadif ihre

Arme nach mit herüber ausſtrecken , oder über

meinen Tod weinen . “ Der Sypanier war von

dieſer Erinnerung ganz überwältigt , und ſo

oft er an den Felſen kam , ſchwebten ſeine

Blicke über das Meer hin , welches ihn von

den Seinigen trennte . Eines Tages kam er

eilig auf ſeinen Freund zu , umarmte ihn

ſtürmiſch und rief : „ ein Scheff ! ein Schiff !
Siehe dort Roger , unſere Leiden können nun

beendigt werden , laß uns beide flieben . “

„ Aber wie ? “ fragte dieſer — „ Das Schiff
iſt nur zwei Stunden vom Ufer entfernt “

fuhr der Spanier fort ; „ von dieſem Felſen

können wir uns in das Meer hinabſturzen ,

auf das Schiff zuſchwimmen oder bei dem

Verſuche untergehen . Tod iſt immer beſſer

als dieſe grauſame Sklaverei “ — „ Wenn

du dich retten kannſt , ſo begleiten dich meine

beſten Wünſche , ich mwill in der Einſamkeit
mein unglückliches Schickſal ertragen . Nur
bitte ich dich ſuche meinen Vater auf , wenn

ibn der Gram nicht bereits in das Grab ge⸗

bracht hat , und ſage ihm “ „ Wie , Roger, “
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unterbrach ibn Antonio , „glaubſt , du , ich

könnte dich in Feſſeln zurücklaſſen ? Nein ,

niemals . Wir retten uns oder ſterben . “ —

„ Du weißt aber , Antonio , daß ich nicht

ſchwimmen kann . “ — „ Du bältſt dich an mei⸗

nen Gürtel an ; die Freundſchaft wird mir

Kraft geben , daß ich uns beide halten kann . “

„ Denke nicht daran ch würde entweder los⸗

laſſen müffen , oder dich in die Tiefe mit hinab⸗

ziehen und kann nicht einwilligen , dich in

o offenbare Gefahr zu bringen . Rette dich/
Autonis , ich beſchwöre dich ; du haſt keinen

Augenblick zu verlieren . Lebe wohl , ich um⸗

arme dich zum letztenmale . “
Bei dieſen Worten ſank er ihm in die Arme .

„ Du weinſt, “ ſagte Antonto / „ wir brauchen
keine Thränen , ſondern Muth . Weigere dich

nicht länger ; zögern wir noch einen Augen⸗

blick , ſo ſind wir verloren und die Gelegen⸗

beit kommt vielleicht nie wieder . Willige ein ,

oder ich zerſchmettere mir den Kopf an dieſem

elſen . “ Antonio wollte nichts weiter bören ,

ondern zog Roger mit ſich fort an den Rand

des Abgrundes und ſprantz mit ibm in das

Meer binunter . Nur mit Mühe konnte An⸗
tonio den Freund bewegen , daß er ſich an ſei⸗

nem Gürtel feſthielt .
Der Spanier ſab ihn unverwandt an und

ruderte dann mit kräftigen Armen nach dem

Schiffe zu.
Die Leute auf dem Sthiffe hatten das kühne

Unternebmen der beiden Freunde bemerkt und

noch als ſie ſich in Vermuthungen über die

Urſache deſſelben erſchöpften , zog ein neuer

Gegenſtand ibre Aukmerkſarpkeit an . Steè· ſa⸗

hen ein Boot eilig vom Ufek ſloſſen . Es ent⸗

hielt einige Soldaten , welche die Sklaven zu

bewachen hatten , und nun die Flüchtlinge

einzuholen ſuchten . Roger bemerkte das Boot

zuerſt , aber auch , daß die Kräfte ſeines Freun⸗
des abnahmen . „ Lieber Antonio, “ ſagte er ,

„ wir werden verfolgt ; ich allein balie dich

auf : rette dich , und laß mich ſinken . Lebe

wohl . “ Damit ließ er den Gürtel los und

ſank .
Antonio ſtürzte ihm angenblicklich nach und

einige Augenblicke ſab man beide nicht mehr .

Das Boot , welches nicht wußte nach welcher

Richtung hin es rudern ſollte , bielt an und

unterdeß wurde eines von dem Schiffe abge⸗

ſcklekt . Dieſes ſab Antonio , der mit Roger

unker einem Arme bald wieder zum Vorſchein

kam , und nach ihm hinſchwamm . Die Ma⸗

troſen darin ruderten ihnen ſo ſchnell als mög⸗
lich entgegen , und erreichten die beiden Freunde

noch zur rechten Zeit . Die Kraft Antonios

war erſchöpft , er konnte nur noch ſagen :

„ helft meinem Freunde ! “ und ſiel in das

Boot , als habe das Leben ibn verlaſſen . Als

Roger aus ſeiner Bewußtloſigkeit erwachte ,

und ſeinen Freund todt neben ſich liegen ſah /
wollte er ſich durchaus in das Meer ſtürzen ,
um Antonio zu folgen und die Matroſen hiel⸗
ten ihn nur mit Mühe zurück . Er beugte ſich
über den Freund , webklagte laut und lange
und bemühte ſich , das Leben in ihm zurück⸗
zurufen. ̃

Endlich holte Antonio leiſe wieder Athem ,

und Roger jubelte laut auf . Er kam bald zu
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ſich und beide nannten einander Lebengretter .
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Das Schiff nahm ſie auf , ihre ſeltene Freund⸗
ſchaft gewann ihnen Aller Achtung und Liebe

und ſie kamen mit demſelben nach Malaga ,
von wo ſie beide in ihre Heimath gelangen ,
tief betrübt einander verlaſſen zu müſſen .

Die Heimkehr .
Erzählung aus dem letzten franzoͤſiſchen Feldzug .

( Mit einer Abbildung . )

süls Napoleon ſein ungeheuretz Heer nach

Rußland rüſtete , dem beinabe die männliche

Jugend von halb Europa ſich anreihen mußte ,
wurde auch im Lstringiſchen der Sohn einer

wohlhabenden Wittwe gezogen . — Der alten

Mutter ſiel der Abſchied von ihrem Claude

ſchwer , denn er war die Stütze ihrer alten

Tage ; von ihm , dem treuen Sohn , hoffte ſie

daß er ihr einſt die Augen zudrücken würde ,

und nun , nun ſollte er die alte Mutter ver⸗

laſfen , uUm nach dem Machtworte eines kühnen

Eroberers einen weit entfernten Feind im

rauhen Norden aufzuſuchen . Vielleicht , dachte

die beſorgte Mutter , wird dein Sohn eine

Beute der feindlichen Kugeln , oder unterliegt
den Mühfeligkeiten des großen Marſches .
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